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pon 1855 14,8 Wiliim. ©er Sauf ift 574 9)litlim.
lang unb enthält Pier 0,6 QJliHim. tiefe unt 5 8

«ßiillim. breite Jüge, beren SBinbung 190° beträgt;
an ber ÜJiüiibung tft ber Sauf 2,2, an bem Buf-
perfade 6,1 «Oiiltim. ftarf. Tai Viftr reicht auf
400 «Meter unb beträgt feine Erhöhung über Ue
©eelenacbfe auf biefer Entfernung 18,9 «JDltltim.,

baffetbe fteht auf 6i «Ötitlim. por bem Enbe tc«
Sauf«, ©iefer Äarabiner bat feine' ©toßwaffc, ift
940 «Dlillim. lang unb wiegt 2/54 Äilogr. ©ie
BulPerlabung beliebt au« 3'/2 ©ramm; lai ©e«

fdjoß ift lai obeubefdjrtebcne.

gür bic SKeitcrci beftebt bie glatte Scrjerole »om

Sabr 1846/ welche ein Äaliber oon 18,32 Wiüim.
aufweiöt. ©ie pierjügige Scrjerole te« Sabr« 1856

bat pollftänbig biefelben £>auptait«maaße, wk lev
Äarabiner «üiobell 1856, lie glatte Biftolc b^t lai
Äaliber ber Scrjerole alten SJtobell«.

%d)wii. SBtr haben fchon mebrmal« be« eibg.
Sägergewehr«, Woleü 1855, Erwähnung getban,
ftnben un« aber nunmehr wegen ber mit biefem

©ewebr in ber legten 3£it porgenommenen man*
nigfacben Veränberungen peranlaßt, wieberbolt auf
taffelbe jurücfjufommcn uttb baffetbe in feinen Äon*
ftruftionöpcrbättniffen genauer ju ffijjiren.

Tai eibg. Sägergemebr, wie ei nunmehr in
Einführung begriffen ift, bat ein Äaliber oon io,35
SÜiiüim. für len fleinen ober Slunabmöcplinbcr,
pon 10 65 für tie ©ewebrfabrifeu, unt barf ftd)
baffetbe für gebiente ©ewebre noch bii auf 10/95
(Oiittim. erweitem, ©er fammt ipafenpatentfdjwanj*
fchraube 930 «Öiiüim. lauge bronjirte Sauf ift bin-
ten auf eine Sänge pen 120 9)lifltni. achtfantig,
fonft runt, unb hat man bic innere «Diünbung«-
fante abgeruubet; ohne ©cbwanjfdjraube bat ber
Sauf eine Sänge oon 903 SOlilltm., lie ©cetentänge
belauft ftch auf 900 «ö?iflim., ta« ©ewidjt be« Sauf«
auf 2,187 Äitogr. ©ic ©urebmeffer be« Sauf« ftnb
folgenbe: Slm ipinterenbe 25,5 —in ter «ülitte 21 —
unb an ber «Dlünbung 18 «Dliüim.. wo bemnad) bie

Eifenftärfe noch 3,75 «Dlillim. beträgt, ©ie Äammer

ber £afenpatentfcbwanjfd)raube, welche
leitete 7 ©etpinbgängc enthält, ift 25,5 «ütißim. tief
uni bat einen ©urdjmeffer pou 10,5 SDlillim.. ©er
3ünbfanal lei aui beftem ©ußftahl gefertigten
3ünbfegel« ift unten mit Äupfer gefüttert. Tai
Äorn ift pon ©tabt/ 24 «Dlttltm. pon ter «Dtünbung

entfernt, 6 «Dtiüim. lang, eben fo breit unt 6 6

«Dlillim. hoch; taffelbe tient fowobl al« Bajonnet-
hafte wie jum Viftren, ju welchem 3wed Iet obere

3 «DUllim. hohe Sheit einen fd)tnalen, oben abge-

runteten ©ratb bilbet. Tai eiferne Viftr, wie
jene« teö Drbontianjftugerö geformt, wirb regulir-
bar pou ter ©eite in ten aufgefämmten Sauf ein-
gcfdjoben unb pon oben herab turch ein ©djräub-
chen mit ©tift befeftigt, beffen ©djraubenmutter
ftch in bem Viftrfuße beftnbet. ©ie Entfernung
ber Sldjfe- te« Viftrblatt« pom hintern Ente te«
Sa'uf« beträgt 13,2 «Dlillim. ©er Viftrguabratit ift
mit ber Eintbeilung für tie Entfernungen pou 200,
400, 600 unt 800 ©djritten (150, 300/ 450 unb
600 Bieter) perfeben.

©er Sauf hat 4 abgerunbete, 3,6 «Dlillim. breite
unt gleicbförmig 0,21 «Diillim. tiefe 3üge, welche
auf81 oSDJtlttm. einen Umgang machen. ©a«@cbtoß
ift ein Portiegcnte« Äcttenfcbtoß; tie ©ewebrgar-
nitur tft pott Eifen unb gebläut.

©er ©cbaft, pon bunfclem 9?tißbattmbotj, ift
1245 «Diillim. lang unt ergibt ber 390 «Dliütm.
lange Äolben eine ©cnfung pou 90 «Diillim. ©er
ftäblcrne Sabftod, mit feinem Änopf aui einem
Stüd gefertigt, ift mit einem angenieteten mcfftu*
gcticn ©efeer perfeben, welcher unten au«gefräßt
uub mit einem ©ewinbe jum Einfdjrattbcn tc«
SBtfdjfolben« unb Äiigeljicber« auögerüftet ift; ter
Sabftod, weldjer fonadj nidjt gewenbet wirb, ift
im ©anjen 912 «Dltüim. lang unb wiegt im «Dlagi-
mum 281 Vi ©ramm.

©a« ©ewebr ift ohne Bajonnet 1332, mit
bemfelben 1845 «Ditüim. lang, uub wiegt in erfterem
gaüe 4,1, in letzterem 4-6 Äilogr.

©a« ©ewehrjubebör beftebt au« tem ftäblerneu/
jugteidj ali Siiiibfcgefjieher tienenben ©ebrauben-
jieber, bem ftäblerneu Äugetjieber mit mefftugener
Swinge unb tem SBifdjfoIben ani ©djmiebcifett.

©ie aui geleimtem weißem Bapier gefertigte
Batrone beftebt nur au« einem trapejförmigen auf*
gerollten Blatt, an beffen langer unterer Seitt
turd) Einfchneiben unb Umlegen ein Boten jum
Sin lehnen ber Äugclfpifte gcbilbet wirb; ter gegen
tie ©pige tc« Srapejeß fteben gebliebene S^orftant
te« Bapierblatt« umfaßt ben Boben be« Bapier-
gefdjoße« unb ift auf bemfelben umgelegt, ©ie
Batrone enthält 4 ©ramm «Dln«fetpulper pou jiemlid)
runbem unb gleich großem Äorn.

Tai maffive ©pifcgefeboß, pon 9,9 bii 10 «Diillim.
©urdjmeffer, ift im ©anjen 23,2, fein entinbrifeber
Sheit aber 12 «Dltflim. lang; baffelbe wiegt 16,7
©ramm, fo baß hiernach nabeju 60 Äugeln auf
ein Äitogr. geben.

$te Sorgänger be* tyfetbebänbia,et* SHarerj.

Befanntlicb macben bic Vcrfucbe be« iperrn Ma*

vet), wille Bferbe ju bänbigen, in Bari« unb in
Sonbon betetitenbe« Stuffchen; eitte ©efeflfdjaft bat
ftdj gcbilbet, um lai ©ebeimniß tem Bferbebän-
tiger abjufaufen unb ju oeröffentlidien. Sntereffant
ift bie Sbatfacbe, lat) tiefe Äunft/ tie hier mit
Erfolg wieter auftaucht, feine neue ift; wir tefen

in bem fcbä&eti«wcrtbe SBerfe „Tai Bu*rb" pon

ipering folgenbe«:
ipering läßt einen iperrn Eafttet)/ einen oorjüg-

lichen Shierarjt unt Bferbefenner, fprecben;
terfelbe erjäbtt:

„Sd) erinnere mich, ati ein febr junger SJiann

ein Bferb auf einem Warft in 9torbengfanb gc-
fauft ju haben/ ta« febr billig angeboten würbe,
weil ei nicljt ju bebanbeln war; «Jlicmant fonnte
e« reiten; fobalb man ihm einen ©attel auflegte/
warf e« ftch mit großer geftigfeit nieber unb fuebte

ftcb ju wätjcn."
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von 1855 — 14,8 Millim. Der Lauf ist 574 Millim.
lang und enthält vier 0,6 Millim. tiefe und 5 8

Millim. breite Züge, deren Windung 190" beträgt;
an dcr Mündung ist dcr Lauf 2,2/ au dem Pul-
verfackc 6,1 Millim. stark. DaS Vistr reicht auf
400 Meter und beträgt mue Erhöhung über dic
Scelcnachfc auf diefer Entfernung 18,9 Millim.,
dasselbe steht auf 6i Millim. vor dem Ende dcS

Laus'S. Dicfcr Karabiner hat keine Stoßwaffe, ist

940 Millim. lang und wiegt 2,64 Kilogr. Die
Pulverladung besteht auS 3'/- Gramm; daS Ge-
schoß ist daö obeubeschricbcne.

Für dic Reiterei besteht die glatte Tcrzcrole vom

Jahr 1846, wclchc cin Kalibcr von 18,32 Millim.
aufweist. Die vierzügigc Tcrzcrole deS JahrS 1856

hat vollständig dicfclbcn HauptauSmaaße, wic dcr
Karabiner Modell 1856, die glatte Pistole hat daö

Kalibcr dcr Terzcrolc alten Modells.
Schweiz. Wlr haben schon mehrmals dcS eidg.

Jägergcwchrs, Modell 1866, Erwähnung gethan,
stttden unS aber nunmehr wegen der mit diesem

Gewehr in der letzten Zeit vorgenommenen mau.
ttigfachen Veränderungen veranlaßt, wiederholt auf
dasselbe zurückzukommen und dasselbe in feinen Kon.
struktionSvcrhältnissen genauer zu skizzircn.

DaS cidg. Jägergewehr, wie cs nunmehr m
Einführung begriffen ist, hat ciu Kalibcr von io,35
Millim. für den kleinen oder Annahmöcylindcr,
von 10 65 für die Gewchrfabrikcn, und darf stch

dasselbe für gediente Gewehre noch bis auf 10,96
Millim. erweitern. Der fammt Hakcnpatcntfchwanz-
schraubc 930 Millim. lange bronzine Lauf ist hin.
ten auf eine Länge ven 12« Millim. achtkantig,
sonst rund, und hat man die innere MündungS-
kattte abgerundet; ohne Schwanzschraube hat dcr
Lauf cinc Länge von 903 Millim., die Seelcnläugc
beläuft stch auf 900 Millim., daS Gewicht dcS Laufs
auf 2,187 Kilogr. Dic Durchmesser des Laufs stnd

folgende: Am Hintcrcnde 25,6 —in dcr Mitte 21 —
und an der Mündung 18 Millim.. wo demnach die
Eifcnstärke noch 3,76 Millim. beträgt. Die Kam.
mer der Hakenpatentfchwanzfchraubc, welche
letztere 7 Geivindgänge enthält, ist 26,6 Millim. tief
und hat einen Durchmesser von io,5 Millim. Der
Zündkanal des auS bestem Gußstahl gefertigten
ZttndkegelS ist nntcn mit Kupfer gefüttert. DaS
Korn ist von Stahl, 24 Millim. von dcr Mündung
entfernt, 6 Millim. lang, eben fo breit uud 6 6

Millim. hoch ; dasselbe dient fowohl als Bajonnet.
hafte wie znm Vistren, zu welchem Zweck dcr obere

3 Millim. hohe Theil einen schmalen, oben

abgerundeten Grath bildet. DaS eiserne Vistr, wie
jenes deS OrdonnanzstutzerS geformt, wird rcgulir-
bar von dcr Seite in den aufgekämmten Lauf ein.
geschoben und von oben herab durch ein Schräub-
chen mit Stift befestigt, dessen Schraubenmutter
stch in dem Vistrfnße befindet. Die Entfernung
dcr Achse- dcS Vistrblattö vom hintern Ende deS

La'ufS beträgt 13,2 Millim. Der Vistrquadrant ist

mir der Eintheilung für die Entfernungen von 200,
400, 600 und 300 Schritten (160, 300, 450 und
600 Merer) versehen.

Dcr Lauf hat 4 abgerundete, 3,6 Millim. breite
und gleichförmig 0,21 Millim. tiefe Züge, welche
auf8i0Millim. einen Umgang machen. DaS Schloß
ist cin vorliegendes Kcttenfchloß; die Gcwchrgar-
nitur ist von Eifcn und gebläut.

Dcr Schaft, von dunkelem Nußbaumholz, ist
1246 Millim. lang und ergibt der 390 Millim.
lange Kolben eine Senkung von 90 Millim. Der
stählerne Ladstock, mit feinem Knopf auS cinem
Stück gefertigt, ist mit einem angenieteten mcfstn-
gcncn Sctzer vcrschcn, welcher unten auögefräßt
und mit einem Gewinde zum Einschrauben dcS

WischkolbenS uttd KugelzicherS auSgcrüstct ist; dcr
Ladstock, welcher sonach nicht gewendet wird, ist
im Ganzen 912 Millim. lang und wiegt im Maximum

281 >/j Gramm.
DaS Gewehr ist ohne Bajonnct 1332, mit

demselben 1846 Millim. lang, und wiegt m ersterem
Falle 4,1, in letzterem 4.6 Kilogr.

DaS Gewchrzubehör besteht auS dem stählernen,
zugleich alS Zündkcgelzieher dienendcu Schraubenzieher,

dem stählernen Kugelziehcr mit mcsstngcner
Zwinge und dem Wischkolbeu auS Schmicdcisen.

Die auS geleimtem weißem Papier gefertigte
Patrone besteht nur auS einem trapezförmigen
aufgerollten Blatt, an dessen langer unterer Seite
durch Einfchnciden uud Umlegen ein Boden zum
Anlehnen dcr Kugclfpitzc gebildet wird; dcr gcgcn
dic Spitze dcS Trapezes stehen gebliebene Vorstand
dcS PapicrblattS umfaßt den Boden deS Papier-
gcfchoßeS und ist auf demselben umgelegt. Dle Pa-
trone enthält 4 Gramm MnSketpulver vou ziemlich
rundem und gleich großem Korn.

DaS massive Spitzgcschoß, von 9,9 bis lv Millim.
Durchmesser, ist im Ganzen 23,2, sein cylindrischer
Theil aber 12 Millim. lang; dasselbe wiegt 16,7
Gramm, so daß hiernach nahezu 60 Kugeln auf
cin Kilogr. gehen.

Die Vorgänger des Pferdebändigers Rarey.

Bekanntlich machen die Versuche deS Herrn
Rarey, wilde Pferde zu bändigen, in Paris und in
London bcdemendcS Aufsehen; eine Gesellschaft hat
stch gebildet, um das Geheimniß dem Pferdebän-
digcr abzukaufen und zu veröffentlichen. Interessant
isr die Thatfache, daß diefe Kuust, die hier mit
Erfolg wieder auftaucht, keine neue ist; wir lesen

in dcm fchätzettSwcrthe Werkc „DaS Pferd" von
Hering folgendes:

Hering läßt einen Herrn Castlcy, cincn vorzüglichen

Thierarzt und Pfcrdekenner, sprechen; der-
selbe erzählt:

„Jch erinnere mich, alS ein schr junger Mann
cin Pferd auf einem Markt in Nordengland
gekauft zu haben, daS fehr billig angeboten wurde,
weil eö nicht zu behandeln war; Niemand konnte
eS reiten; sobald man ihm cincn Sattel auflegte,
warf cs stch mit großer Heftigkeit nieder und suchte

stch zu wälzen."
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»3u jener 3»*it war in 2)orffbirc unter bem Ma-
men Sum per*), ein «Diann wegen feiner Äunft,
Bferte ju häutigen, berühmt. SBir überließen ihm
tiefe« Bferb unb in ungefäbr jebn Sagen brachte
er e«, obne lax) ei fdjlecbtcr au«fab, oollfommen
unterwürfig unb faft fo fotgfam wie ein ipunb»
wieber jurücf; auf fein ©ebeiß legte eß ftd)
nieber, ftunb wieber auf ttnb tieß ftd) alle« auftabeu,
wa« man wollte. Sd) nahm e« für meinen ©c.
braud) unb ritt e« fedj« ober adjt «Dionatc, ohne
baß man bte geringfte Unart an ibm bemerfen
fonnte. ©obatin perfaufte idj c« au einen Sanb«

wirtb aui ßintolnfbirc, welcher c« einen ©ommer
auf tie SBctbe geben taffen woüte, unb fab e« wieber

in gutem 3»ftanb auf bem großen «Dlarft oou

£orncafttc"
,,?lt« ich tai folgenbe Sabr biefen «Diann wieber

jttfätlig traf, erfunbigte ich midj nadj betn

Bferb. Ol fagte er, lai war ein fd)tedjter ipatt-
tet; lai Bferb würbe ganj wibcrfpenftig. Madh
tem wir e« oon ber SBeite hereingenommen hatten,

unb e« befteigen wollten/ warf eö ben «Diann

mit ber größten geftigfeit über feinen Äopf bin*
au«; fonnte cö ben «Heiter nidjt abfegen fo warf
e« ftch felbft auf ben Boben/ SBir fonnten nicljt«
mit ihm anfangen, unb id) war enbtidj genötbtgt,
e« in einen 3«fl ju oerfaufen."

©ie nädjfte ©efdjidjte betrifft Sumper« SHioaten

unb «Dieifter, ten üifeben Dbrcnbläfer, ber SBuu-
ter that, aber todj cm ftätige« Bferb nidjt blei-
bettb hcrjufteücti im ©tanbe war. „iperrn Sauet)'«
Bferb „.Hing Bipin" war im bödjfteti ©rate witb
unb bößartig; feine Eigenttjümlidjfeit war, baß cö

auf S*bcn, ber iljm nabe fam, lo«ging unb tbn

ju jerreißen fuchtc; wenn eö bctfommeu fonnte,
fo bog e« bett Äopf jurüd, padtc ben Steiter am

Beiu unb riß ihn herab, ©cßbalb mußte eß immer
mit einem Steden, lev oon ber ©urte jum ©ebtß

*J Jumper batte eine un.jfrobbnlidK (Skroatt über oer«

fchtebene Shiere; er jabmte einen Büffel jum «Wetten

für &rn. ISempesc unb ein paar 9lcnntbiere jum Sug
für Sorb g'iOtvttliam. Er Durchlief bie ©egenb in jeber

Stichtung/ eingantflt oou Äopf btö jur %d)< in rotben
$Iüfch; biefen 31njug »ertatifcbte er manchmal mit
einer Bärenhaut/ fe^te fiel) auf einen Düffel unb hatte
bann ein furchtbares 3lu$fthcn. ©ein Sauber beruhte
bauptfäcMtcb nur SDreiifigfeit unb rober ©fttalt, t> r«

bünben mit »ielem Soft. Er roanbte juerft ©eroait*
mittet an, wobei ibm oon fernen unfolgfvimen @chü«

lern faft jeber Ä'nocben im üietb jerfcplngni werben roar.
©ußtoanö' SDietbobe war ganj »on biefer »erfdwben,
benn er gebrauste feiten ©ewalt; ber fteinb ergab fiel)

ihm auf ©Habe ober Ungnabe, obne irS)enb ftcb ju rot-
berfepen. Sumper fd)t<n inbeften einen Sauber an ftd)

ju baben, benn wenn er umfonft »erfudjt hotte, burd)
(Strafen ein 'Bferb ftcb JU unterwerfen, fo ftieg er ab,
fteUte ftd) auf bte linfe ©ette, jog ben Äopf beö $ferbö
mit bem Saum nahe ju ber rechten @d)ulter, unb fah
eö ober ben Sötberrii. hinüber 2—6 «Diinuten etnftbaft
an. Tai Xbitx fing an ju jittern, unb ein atigemeiner
(Schweiß brach an ibm aui. (Sobann ließ Sumpcr ben

Sügel nach, liebfofete bai $ferb, welche* ibm nun »oü*
fommen jabm folgte.

gtng, geritten werben werben, tamit e« nicht an
ben «Heiter fomnicn fonnte."

„Bepin war febwer ju bebanbetn gewefen, follte
jeboch beim grühjahr«rcnncn pou Äilbare mitlaufen;

inbeffen fonnte 9ticmant ihm ben 3aum über
ben Äopf bringen."

„di war am Oftermontag, folglich ein großer
gefttag, unb piel Vott, namentlich Bauern auö
ber «Hacbbarfcbaft/ war jufammen gefommen. Einer
berfelben, weniger fcluidjtertt ali lie übrigen 3u-
fd)atier, ttnb otetlctdu nidjt wiffenb, tat) Vor>
ftdjt oft beffer ift, ali «Diutb- bot feine ©ienfte an,
lai Bferb aufjujättmeti. Äaum aber batte er
feinen Verfud) begonnen/ fo padte ihn Bipin an ber

6d)ufter unb Bruft, unt fcbüttclte ihn wk ein

ipunb eine Matte fchüttclt. 3ttm ©lud für bett

armen Äerl war er fehr bid angejogett/ beim bei

foteber ©clegenheit ift ein Srlänber geneigt/ feine

ganje ©arberobe jn entfatten, unb wenn er
überhaupt brei «Hoefe beftfet/ fo fann man barauf jäbien,

taß er fte aüe attjiebt."
„©iefem Umftanb allein oerbanfte c« ber bienft«

gefällige «Diann, la^ er bloß mit bem «Huitt feiner
©onntagßtoilctte baoon gefommen war."

„«Dtan fchidte nun nadj bem Dbrenbläfer, welcher

nad) feiner Slnfunft mit beut Bferb bie ganje
9lad)t burd) citigefdjfoffen blieb, am anbern «Dtorgen

aber biefe« wütbenbe Sbier fo ruhig ali ein

©djaaf jtirüdgab; c« folgte ibm wie ein ipunb,
legte fid) auf fein ©ebeiß nieber unb ließ ftch ta«
«Dtatil öffnen unt mit ter £atib hineinlangen.u

wBtptn ftegte im jRcnncn, würbe befannt unb
blieb lange Seit fotgfam; allein nach Slbtauf pon

brei Streit febrte feine Unart jurüd unb nachbem

er, wie man fagt, einen «Diann getöbtet hatte,
wurbc er weggefdafft."

E« oietleidt nicht unintereffant, einige nähere

«Hotijen über biefen Bferbcbcjwingcr mitjutbeilen.
Er war ein twwtffetiber, plumper Bauer ber un-
terften Älaffe unb bieß eigentid) ©ullioan, war
aber beffer befannt unter bem «Hamen ,/ber
Dbrenbläfer". Er befam biefen Beinamen baoon, taß
man glaubte, er flüftere bem Bferb ba«, wai man

pon ihm perlange, in lai Ohr» unb lai
Eigentümliche feiner «Dietbobc fchien bie« gemiffermaßen

ju beftätigen. ©djwertidj tft ein äbntid)eö Satent
in Slbridjtung ober Bänbiguitg ber Bferbe irgenb-
wo porgefommen, tenn man fonnte oon ihm mit
Med)t mehr al« pon Eäfar fagen: veni, vidi, vici.

SBie er jtt biefer Äunft gefommen, unt in wai
fte beftant, bleibt für immer ein ©ebeimniß, la et

1820 ftarb, obne fte befannt ju machen, ©ein
©obn» ber baffelbe ©efebäft treibt, beftfet nur einen

ffeinen Sheil ter Äunft feine« Vater«, entweber

weil ihm tiefer baß ©ebeimniß nicht genugfam
entbedt hat, ober weit er cö nicht auöjuübcn im

©tante ift. Tai Sluffalletttfte war tie ©djneüig-
feit/ mit ter er ohne in tie Slugen fallente Swanaö-
mtttel ju ©tante fam. ©IcichPiel ob taß Bfert
oter ber Efet porber abgerichtet worben war ober

nidjt, welcbe« ihr gehler oter Unart fein mochte,

fte unterwarfen ftcb tem magifeben Einftuffc feiner
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»Zu jcner Zeit war in Yorkshire unter dcm Na-
meu Jumper*), eiu Mann wegen seiner Kunst,
Pferde zu bändigen, berühmt. Wir überließen ihm
dieses Pferd und in ungefähr zehn Tagen brachte
cr eS, ohne daß eS fchlcchrer aussah, vollkommen

untcrwürstg und fast so folgsam wie cin Hund,
wieder zurück; auf sein Geheiß legte eS stch

nieder, stnnd wieder anf und ließ stch alles aufladen,
waS man wollte. Jch nahm eö für meinen Ge.
brauch und rill eS sechs odcr acht Monalc, ohne
daß man die geringste Unart an ihm bemerken
konnte. Sodann verkaufte ich eö an einen Land,
wirt!? auö Liilkvlttshire, welcher eö einen Sommer
auf die Weide gchen lassen wollte, und sah eS wicdcr

in guleni Zustand auf dem großen Markt von
Horn castle."

„AlS ich das folgende Jahr dieftn Mann wieder

zufällig traf, erkundigte ich mich nach dcm
Pferd. O.' sagte er, daS war eiu schlechter Handel;

daS Pferd wurdc ganz widcrfpcnstig. Nach,
dem wir cö von der Weidc hereingenommen hat-
ten, und eö besteigen wollten, warf cS den Mann
mit der größlcn Heftigkeit über feinen Kopf hinaus

; konnte eö dcn Reiter nicht absetzen so warf
eS stch selbst auf den Boden. Wir konnten nichts
mit ihm anfangen, und ich war endlich genöthigt,
eS in einen Zng zu verkaufen."

Die nächste Geschichte betrifft Jumpers Rivalen
und Meister, den irischen Ohrenbläser, der Wun-
der lhat, aber doch cm stätigeS Pfcrd nicht
bleibend herzustellen im Stande war. „Hcrrn Wallcy'S
Pferd „King Pipin" war im höchsten Grade wild
und bösartig; seine Eigenthümlichkeit war, daß cö

auf Jeden, der ihm nahe kam, loöging und ihn
zu zerreißen suchte; wenn eö beikommcn konnte,
fo bog cS den Kopf zurück, packte den Reiter am

Bein und riß ihn herab. Deßhalb mußie eö immer
mit cinem Stecken, der von der Gurle zum Gebiß

*) Jumper baite eine ungewöhnliche Gewalt über ver
schiedene Thicre; er zähmte einen Büffel zum Reiten
für «r,i. Tempesc und ein paar Rcnnthierc zum Zug
für Lord Fitzwilliam. Er durchlief die Gegend in jeder

Richtung, eingehüllt von Kopf bis zur Zehe in rothen
Plüsch; diesen Anzug vertauschte er manchmal mit ei

ner Bärenhaut, setzte sich auf einen Büffel und hatte
dann ein furchtbares Aussehen. Sein Zauber beruhte
hauptsächlich auf Dreistigkeit und roder Gewalt, v r
bunden mir vielem Takt. Er wandte zuerst Gewaltmittel

an, wobei ihm von seinen unfo>gs>>men Schü
lern fast jeder Knochen im Leid zerschlagen worden war.
SullivanS Methode war ganz von dieser verschieden
denn er gebrauchte selten Gewalt: dcr Feind ergab sich

ihm auf Gnade odcr Ungnade, ohne irgend stch zu wt
versetzen. Jumper schien indessen einen Zauber an stch

zu haben, denn wenn er umsonst versucht hatte, durch

Strafen ein Pferd stch zu unterwerfen, so Sieg er ab,
stellte sich auf dle linke Seite, zog den Kopf deö Pferds
mit dem Zaum nahe zu der rechten Schulter, und sah

eS über den Widerrist hinüber 2—3 Minuten ernsthaft
an. Das Thier sing an zu zittern, und ein allgemeiner
Schweiß brach an ihm aus. Sodann ließ Jumper den

Zügel nach, liebkosete das Pferd, welches ihm nun
vollkommen zahm folgte.

ging, geritten werden werden, damit eS nicht an
den Reiter kommen konnte."

„Pcpit, war schwer zu behandeln gewefen, sollte
jedoch bcim FrühjnhrSrcnncn von Kildare mitlau-
feu; indessen konnte Niemand ihm dcn Zaum über
dcn Kopf bringen."

„ES war am Ostermontag' folglich ein großer
Festtag, und viel Volt, namentlich Bauern auö
der Nachbarschaft, war zusammen gekommen. Einer
derselben, weniger schüchtern alS die übrigen Zu.
schauer, und vielleicht nicht wissend, daß Vor>
stchr ofr besser ist, alS Muth, bot seine Dienste an,
daS Pfcrd aufzuzäumen. Kaum aber harrc cr sei-

ncn Versuch begonnen, so packre ihn Pipin an der
Schüller und Brust, und schüttelte ihn wie cin
Hund cinc Ratte schüttelt. Zum Glück für den

armen Kerl war cr schr dick angczogcn, denn bet

solcher Gelegenheit ist ein Jrländer geneigt, seine

ganze Garderobe zu entfalten, und wenn cr
überhaupt drci Röcke besitzt, so kann man darauf zäh-

len, daß cr ste alle anzicht."
„Diesem Umstand allein verdankte es dcr dienst,

gefällige Mann, daß cr bloß mit dcm Ruin seincr

Sonlnagstoilclte davon gekommen war."
„Man schickte nun nach dem Ohrenbläser, welcher

nach seiner Ankunft mit dcm Pfcrd die ganze

Nacht durch cingefchlossen blieb, am andern Morgen

aber dieses wüthende Thier so ruhig alS cin

Echaaf zurückgab; eS folgte ihm wie ein Hund,
legre stch auf fein Geheiß nieder und ließ sich das

Maul öffnen und mir der Hand hineinlangen."
„Ptplll siegte im Rennen, wurdc bekannt und

blieb lange Zeit folgsam; allein nach Ablauf von

drci Jahren kehrte feine Unart zurück und nach-
dem cr, wie man sagt, einen Mann gctödtct hatte,
wurde cr weggeschafft."

Es vielleicht nicht uninteressant, einige nähere

Notizen über diesen Pferdcbczwingcr mitzutheilen.
Er war ein unwissender, plumper Bauer der
untersten Klasse und hieß eigcnlich Sullivan, war
aber besser bekannt unter dcm Namcn „der
Ohrenbläser". Er bekam diesen Beinamen davon, daß

man glaubte, cr flüstere dem Pfcrd daö, waS man

von ihm verlange, in daS Ohr, und das Eigen-
thümliche feiner Methode schien dieö gewissermaßen

zu bestätigen. Schwerlich ist ein ähnliches Talent
in Abrichtung odcr Bändigung dcr Pferde irgendwo

vorgekommen, denn man konnte von ihm mit
Recht mehr alö von Cäsar sagen: veni, villi, vi«.

Wie cr zu dieser Kunst gekommen, und in waS

ste bestand, bleibt für immer ein Geheimniß, da cr

182« starb, ohne stc bekannt zu machen. Sein
Sohn, dcr dasselbe Geschäft treibt, besitzt nur einen

kleinen Theil der Kunst seines Vaterö, entweder

weil ihm dieser daö Geheimniß nicht genugsam
entdeckt hat, oder weil cr cS nicht auszuüben im

Stande ist. Das Auffallendste war die Schnelligkeit,

mit der er ohne in die Augen fallende Zwangs-
mittel zu Stande kam. Gleichviel ob das Pferd
oder dcr Efel vorher abgerichtet worden war oder

nicht, welches ihr Fehler oder Unart fein mochte,

stc unterwarfen stch dem magischen Einflüsse seiner
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ßunft ohne ein Reichen pon SBibcrftanb unt würben

in ter furjen Beit einer halben ©tunte jabm
unb traftabcl. ©iefe SBirfung, obgleich fo fcbnell

berporgebraebt, war in ter SHeget tauernb, unb

wenn lie Shiere audj ihm eher folgten, ati
Sintern fo febienen fte bodj eine ihnen porber ganj
frembe Seitffamfcit angenommen ju haben. SBenn

er geholt würbe, um ein bö«artigcö Bferb ju jäh-
men, wofür er entweber nadj ter Entfernung oter
aber überbaupt mit 2—3 ©utneen bejablt wurte,
befahl er, ten ©tafl, in welchem er ftd) mtt bem

©egenftanb feiner Äunft befanb, ju fcbließen unb

nicht eber wieter ju öffnen, bt« er ein gewtffeß

3eid)cn gebe, ^adjbem er fo eine halbe ©tunte
mit tetn Sbier atlcin jugebradrt, wäbrcnt weldjer

3«it man wenig, ober gar fein ©ctöfe hören fonnte,
gab er ta« Reichen, unt wenn man nun bie Spüre
öffnete, fab man lai Bferb auf tem Boten liegen,
ten «Diann tan eben, mit ihm fpielcnb wie ein Äinb
mit einem jungen £unbc. Von tiefem Sluffcnblid
an war ta« Bfert willig unt fotgfam, wie fehr
eö auch porber wiberfcfclidj gewefen fein mochte.

„S* fab"/ erjäbtt iperr Sownfcnb, „feine Äunft
an einem Bferbe probiren, lai oorber nicht baju
gebradjt werten fonnte, tem ©djmict jum Be-
fcbjageti ju fteben. ©en Sag nad) ©uüipati« halb«

ffünbiger Scftiou, fam ich mit mehreren «Jtcugic

rigen, nidjt obne einigen Sweifel ju ber ©djmiebe»
100 wir 3eugen be« oollfommciien Erfolge« feiner
Äunft waren. Tai Bferb war bei ber Äapallerie
gewefen, unb man feljtc nicht ohne ©runb oorau«,
taß la aüe 3ucbt beim SHegimcnt an ihm erfolg«
lo« gewefen fei, audj feine anbere eiwa'i ausrichten
werbe. Seb bemerfte, taß lai Sbier erfchrodeu ju
fein fdjiene, wenn ©ullipan mit ihm fpradj ober
e« anfab."

Sn gewöhnlid)en gällen beburfte eö biefer ge-

beimnißpollen Vorbereitung nicht; er fdjien im
Bcftfce einer befonbern tyewalt Scheu einjuflößeii,
Pieücicht bic golge natürlicher gurdjttoftgfcit; aü«

ein bic Umftänbe be« tete-ä-tete beweifen, baß bei

befonbern Veranlaffungen nodj etwa« mehr tamit
oerbuttten fein mußte, dine folche gäbigfeit würte
in manchen ipänten ju ^Heicbtbum geführt haben,

unb e« wurtert ihm alt(9 öroße tarbictungen
gemadjt, wenn er feine Äunft auch weiter hin im
Sanbe attöübcn wollte. Slllein tie Sagt war feine
Sctbenfcbaft; er lebte babeim ganj nach feiner Mei*

gung unt nicht« fonnte ihn beftimmen, ©uballow
unt tte gud)«bunte jü perlaffen.

£err Eafttet) erfuhr/ taß ta«; Verfahren te«
jungen ©uflipUtt Poüig ohne Erfolg war bei einem

Bferb, lai ftch nicht befcblugen ließ ©ie 3eit unb
eine lang fortgcfefcte ruhige unb frcnnblicbe Be.
bantiung erreichten ten 3wed entlieh, ter mit ©<-
walt nicht jn erreichen gewefen war. Tai Bfert
läßt ftch nunmehr ganj willig befebiagen.

«Dian bat turd) Wt. (Sattin tie «Dictbote innert
gelernt, welcbe tie Sutianer in 9törtumerifa an-
wenten, um tie Witten Bferte ju jäbmen; fte be-

ftebt bauptfädjtidj tarin, taß man tem mit bem

Saffo eittgefangenen Shiere, welche« oft auch ju¬

gteidj an bcibcn Vorberfüßen gefeffett ift, einige
3eit lang in tie SHafe atbmet ober baucht, fo taß
e« bte pon bem Wenfchen au«geatbmete Suft cin-
atbmen muß. Tai Sbier foll taturcb fo pertraut
werben, tax) ei ftch ohne ©djwierigfeit führen
unb fetbft reiten läßt.

Pachtern wir obige« bereit« in Sap gegeben,
Iefen wir noch folgenbe Äorrcfponbcnj in ter Slllg.
Slugßb. 3tfl.;

„©ie Sbatfadje tft glaubbar, «Haren hat in
unglaublich furjer 3eit in Sonbon wie in Bari« tie
unbänbigften Zbieve ju einem felbft bei len frömmsten

Bferben felteneti ©rab pon Unterwerfung
gebracht, öerr «Harcij fehießt Biftolen ab, trommelt,
rüdwärt« ftßenb, unb fpanut SHegenfcbtrme auf
unb über ungejäumten Bferben, benen geftern noch
ter erfahrenfte SBärter in ter Bog nidjt mit bem

gutter ju nahen wagte. ©nt» wir wollen ta« glau-
ben, beut» e« wirb aüer Orten beftätigt; aber man
wirb un« erlauben, folgenbe Bemerfungen baran
ju fnüpfen. £err «Haren bänbigt angeblich Bferte
burch Siebe, aber „für jwei £er$en unb einen
©d)lag, jmet ©eetett unt einen ©ebanfen" ftnt
Bferbe nicht empfänglich; wer fte burd) Siebe bän-
bigen will, ber braucht näcbft febr Ptel ©ebulb oor
aüem Seit. ©0 wenig at« ein «Dtenfcb feinen Etja-
rafter im <panbtimbrebcn äntern fann, fo wenig
permag cö ber ©aui, unb bie Böömilltgfeit ift nicht
bloß gelegentlich/ fonbern meift Ebarafterfebfer.
SBir fonnten ganje Stammbäume oon Bferben
nennen» bie, fo lange man Äunbe oon ihnen hat/
febmierige gewefen. ©aß man mit Siebe pon einetn
©aui witetnatüritche Seiftungen erjwingt, glaube
wer la wiü, wiv nicht. Mevpbfe Berfoncn fdjreicn
im ©djaufpiei auf, obgleich fie ta« galten te«
blinteu ©djüffe« oorber wiffen, unb ein fchvedbaf-
te« Bferb follte bei einer unerwarteten Äanonabe
nidjt einmal tie Obren fpifeen? SBir palten Un«
bie Ohren ju/ wenn man bie große Srommet rührt,
unb man frage nach, wk piele unb weicht Bferte
al« preußifebe Baufenpferbe brattdjbar ftnb unt
wie lange Beit man bebarf, uttt fie taran ju ge*

wohnen. SBer ungewöhnlich unb faum erreichbare
Seiftungen pom Bferbe forbert, ber'muß Qöewait

anwenben, ter muß beffen SBillen breeben, nur
tatin bat er ten ©auf in ter ipanb. SBir haben

tie berütjmtcftcn Bfertebättbiger ter SÖeft, tie
©audjo«, in Slrbeit gefeben; aber ihr ganje« ©e-
beimniß beftebt in ter ©urebfübrung ber «Dtar.imc:
//©terben ober gehorchen''. 3umal la, wo berSBi-
terftant ber Bferbe nicbt auf ter Ungewobnbeit»

nidjt auf ter ©djeubeit» fonbern auf Äörperfeb*
lern beruht, wo etwa« geförtert wirb, wa« bem

Sbiere ©ebmerjen erregt, ta foll man glauben,
£err SXaretj erjminge ©eborfam tureb feute? ©ütc
macht nicbt tie ©anafeben btegfam ober lai Müd*
grat nachgiebig, ©üte madjt feine fifeftge %>aut

unempftntfam. SBir fönnen nicht bcjwcifcln, wai
iperr SHarcn geleiftet bat, wir muffen unö begnügen/

Slft tapott ju nehmen. SBir haben neulich

gcmeltet/ wie trefflich £crr «Haren ten bii labin
ungebäntigten fcengft ©tafforb gejähmt. ©erfetbe

*
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Kunst ohne ein Zeichen von Widerstand und wur-
den in der kurzen Zeit einer halben Stunde zahm

und traktabcl. Diese Wirkung/ obgleich so schnell

hervorgebracht/ war in der Regel dauernd/ und

wenn die Thiere auch ihm eher folgten/ alS

Andern fo fchicnen sie doch eine ihnen vorher ganz

fremde Lenksamreit angenommen zu haben. Wenn

er geholt wurde/ um eiu bösartiges Pferd zu zäh.

mctt/ wofür er entweder nach der Entfernung oder

aber überhaupt mit 2—3 Gutneen bezahlt wurdc,
befahl cr, dcn Statt/ in welchem er sich nm dcm

Gegenstand scincr Kunst befand zu fchließeu uud

nicht eher wieder zu öffnen / bis er ein gewisses

Zeichen gebe. N achdem er so eine halbe Stunde
mit dem Thier allein zugebracht/ während welcher

Zeit man wenig oder gar kein Getöse hören konnte/

gab er daö Zeichen/ uud weun man nun die Thüre
öffnete, sah man daS Pferd auf dem Boden licgcu,
den Mann daneben, mit ihm spielend wie ein Kind
mit einem jungen Hunde. Von diesem Augenblick

an war daS Pferd willig und folgfam, wie fehr
es auch vorher widersetzlich gewesen sein mochte.

„Ich sah", erzählt Herr TownscNd, «seine Kunst

an einem Pferde probircn, das vorher nicht dazu

gebracht werden konnte/ dem Schmied zum
Beschlagen zu stehen. Den Tag nach SullivanS halb,
stündiger Lektion, kam ich mit mehreren Ncugic.
rigcn, nicht ohne einigen Zweifel zu dcr Schmiede,
wo wir Zeugen dcS vollkommenen Erfolges feiner
Kunst waren. DaS Pferd war bei dcr Kavallcric
gewefen, und man setzte nicht ohne Grund voraus,
daß da alle Zucht beim Regiment an ihm erfolg'
loS gewesen sei, auch keine andere ekwaS ausrichten
werde. Ich bemerkte, daß daö Thier crschrockcn zu

sein schiene, wenn Sullivan mit ihm sprach odcr
eS ansah."

In gewöhnlichen Fällen bedurfte eS diefer ge.

heimnißvollen Vorbereitung nicht; er fchien im
Besitze einer besondern Gewalt Scheu einzuflößen,
vielleicht die Folge natürlicher Furchtlosigkeit; all.
ein die Umstände deS tete-à-toto beweisen, daß bei

besondern Veranlassungen noch etwas mehr damit
verbunden sein mußte. Eine solche Fähigkeit würde
in manchen Händen zu Reichthum geführt haben,

und cö wurden ihm auch Hroßc Anerbictungcn ge.
macht, wenu cr feine Kunst auch weiter hin im
Lande ausüben wollte. Allein die Jagd war feine
Leidenschaft; er lebte daheim ganz nach feiner Nei.
gu'ttg und nichtS konnte ihn bestimmen, Duhallow
und die FuchShuttde zü verlassen^

Herr Castle« erfuhr, daß daö Verfahren des

jungen Sulllvän völlig ohne Erfolg war bei einem

Pferd, daö stch nicht beschlagen ließ Die Zeit und
eine lang fortgesetzte ruhige und freundliche Be.
Handlung erreichten den Zweck endlich, der mit Ge.
walt nicht zu erreichen gewesen war. DaS Pferd
läßt sich nunmehr ganz willig beschlagen.

Man hat durch Mr. Carlin die Methode kennen

gelernt, welche die Indianer itt Nordamerika an.
wendeu, um die wilden Pferde zu zähmen; sie bc.

steht hauptsächlich darin, daß man dcm mit dcm
Lasso eingcfangcnen Thiere, welches oft auch zu.

gleich an beide» Vorderfüßen gefesselt ift, einige
Zeit lang in die Nase athmet odcr haucht, fo daß
es dte von dem Mcnfchcn ausgeathmete Luft cin-
athmen muß. DaS Thier foll dadurch fo vertraut
werden, daß cS sich ohne Schwierigkeit führen
und felbst reiten läßt.

Nachdem wir obiges bereits in Satz gegeben,
lesen wir noch folgende Korrespondenz in der Allg.
Augöb. Ztg.:

„Dic Thatsache ist glaubbar, Raren hat in
unglaublich kurzer Zeit in London wie in Paris die
unbändigsten Thiere zu eiucm selbst bei den fromm,
'sten Pferden fcltenen Grad von Unterwerfung ge.
bracht. Herr Rare« fchießt Pistolen ab. trommelt,
rückwärts sitzend, und spannt Regenschirme auf
und über ungezäumten Pferden, denen gestern noch
der erfahrenste Wärter in der Box nicht mit dem

Futter zu nahen wagte. Gut, wir wollen daö glau.
bcn> denn cS wird aller Ortcn bestätigt; aber man
wird unS erlauben, folgende Bemerkungen daran
zu knüpfen. Herr Rarcy bändigt angeblich Pferde
dnrch Liebe, aber „für zwei Herzen und einen
Schlag, zwei Seeleu und einen Gedanken" sind
Pferde nicht empfänglich; wer sie durch Liebe bän-
digcn will, der braucht nächst sehr viel Geduld vor
allem Zeit. So wenig alS ein Mensch seinen
Charakter im Handumdrehen ändern kann, so wenig
vermag es dcr Gaul, und dic Böswilligkeit ist nicht
bloß gelegentlich, sondern meist Charakterfehlcr.
Wir könnten ganze Stammbäume von Pferden
nennen, die, so langc man Kunde von ihnen hat,
schwierige gewesen. Daß man mit Liebe von einem
Gaul widernÄtürkiche Leistungen erzwingt glande
wcr da will, wir nicht. Nervöse Personen schreien
im Schauspiel auf, obgleich stc daS Fallen deS

bliudcn Schusses vorher wissen, und ein schreckhas
tcS Pferd sollte bet einer unerwarteten Kanonade
nicht einmal die Ohren spitzen? Wir halten UnS

die Ohren zu, wenn man die große Trommel rührt,
und man frage nach, wie viele und welche Pferde
alö preußische Paukcnpferdc brauchbar sind und
wie langc Zeit man bedarf, um sie daran zu
gewöhnen. Wcr ungewöhnlich und kaNm erreichbare
Leistungen vom Pferde fordert, der muß Gewalt
anwenden, der muß dessen Willen brechen, nur
dann hat er den Gaul in der Hand. Wir haben
die berühmtesten Pferdebändiger der Welt, die
GauchoS, in Arbeit gesehen; aber ihr ganzes
Geheimniß besteht in der Durchführung der Mazeimc:
„Sterben oder gehorchen". Zumal da, wo der Wi.
verstand der Pferde nicht auf der Ungewohnheit,
nicht auf der Scheuheit, sondern auf Körperfeh.
lern beruht, wo etwas gefordert wird, was dem

Thiere Schmerzen erregt, da soll man glauben,
Herr Rarcy erzwinge Gehorsam durch Güte? Güte
macht nicht die Ganaschcn biegsam oder das Rück-

grar nachgiebig, Güte macht keine kitzlige Haut
unempfindsam. Wir können nicht bezweifeln, was

Herr Rare« geleistet hat, wir müssen uns begnü.

gen, Akt davon zu nehmen. Wir haben neulich

gemeldet, wie trefflich Herr Rarey den bis dahin

ungebändigten Sengst Stafford gezähmt. Derselbe
5
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ift je&t wieber in lai ©eftiit pon Elunt) gebradjt.
Ueber fein tortige« Verhalten ftnbct ftd) im „Sour-
nal be ©aone et Sotre" folgenbeö: ,,©ie Barifcr
Blätter haben bem ©pftem bc« iperrn «Haren, ber

lai ©ebeimniß beftfet, Ue wibcrfpänftigftcn Bferbe

ju jäbmen, bte größte Bcwunberung gejoüt. «Dtan

bat namentlid) lai Beifpiel be« unbänbigen ipcttg.
fte« ©tafforb angeführt, ber auf einmal unter ben

fanben beö ©taümeifter« jum gelebrigfteu Sbier
geworben ift. SBir fönnen ben Erfolg pon Vcrfu-
djen nicht läugnen, ten bte fompetenteften SHidjter
beigewohnt baben; fte haben lai SBunber gefeben
unb ihm Beifall geflatfdjt. Slber wir erfahren auö
bem nahe gelegenen Elunt), lai) ber ©tafforb heute
wieber nidjt« weniger ati gejäbmt ift, baß er beute
feine ganje frühere Unbänbigfeit wieber angenommen
bat unb nicht unterwürfiger ift al« je porber. SBir
woücn barauö nicht fdjtießen/ la\H lai «Haren/fdje
©tjftem nidjt fo mtrffam ift/ alö man behauptet,
aber am ben Sbatfadjcn, aui lev Slnwenbung felbft
folgt, tat) gtüdlidje Umftimmungen nicht bleibenb
berporgebraebt werben, wenn nicht lai fdjwierige
Sbier wenigften« eine gewiffe Seit bem «Harcp'fdjen
SHcgtmc unterworfen wirb, ©agegen ftnben wir
im „©port" folgenbe bebeutfamcErflärungen: ,,©ie
Unterjeidjncteu, berufen lai pon £errn Staren an-
gemenbete ©pftem jum Bänbigen unb ©refftren
ber Bferbe in allen feinen Shcilen ju prüfen, haben
biefe neue «Dtctbobc mit ber größten ©orgfalt
angewenbet tmb unterfudjt; wir haben erfannt, taß
fte bem «Dicnfdjen eine große «Dtaü)t über jebe Slrt
pou Bferben gibt, auf welche Slrt oon Bferben
man fte auch anwenbet unb ohne bte £ülfe oon
«Diagneti«mu«, oon «Diebifamenten ober fonft irgenb
pou ben Söurnaten bezeichneten «Wittein. ©te We*
tbobe ift außerbem für jcben «Heiter unb Porjüg-
lieh für jeben Bferbejüdtter oon praftifchem Stuften
unb fchalet weber ber ©efunbbeit, noch ber Äraft,
nod) ber Statur beö Bferbe«, «Bir ftnben, la}) Ue
SDietbobe auf ben einfadjften unb rationeüften Brin-
jipien beruht, ©ej. ©eneral gleurt), erfter
©taümeifter bc« Äaifer«. Baron be Bierre«, erfter
©taümeifter ber Äaiferin. ©eneral ©auma«, TU
veftov lev algerifdjen Slngelegenbeiteii tc.

Sa Sahre 1827 hatte in Oeftreid) ber bermaten

ju Bat in Benfton tebenbe «Diajor Äonftantin Ba-
laffa ähntidje SBunber gemirft, ©eine bei ©erolb
in SBien erfdjienetie anfprudjtofe Brofchüre: „©er
ipufbefchtag ohne 3n>ang" löfet lai «Hätbfel» witbe
Bferbe in fürjefter Seit ju bänbigen. Sn tiefem
SBerfdjen bedte Bafaffa lie «Diißgriffe auf, welche
bei einer befpotifchen Bebanblung ter Bferbe
begangen werben unb empfahl ein rationellere«, mil-
be« unb jwedmäßige« Verfahren in tiefer Bejiebung.

Eine langjährige Vertrautheit mit ter Ma*
tuv be« Bferteö hatte ihn nicht nur jur Ueberjeugung

gebracht, taß jebeö reijbare, witerfpänftige
unt felbft bbfe Bferb binnen 5 bii 30 unb bödjften«

60 «Diinuten burdj fanfte Bebanblung, Per*
bünben mit magnetifchen Operationen, ftch jäbmen
laffe, fonbern er hatte audj Brobcn por ten hoch-
ften «Dütitärautoritäten abgelegt, worunter her Äai¬

fer gerbinanb (bamalö noch Äronprinj)/ Erjher-
jog Subwig, ber bamalö noch am Seben beftnbtiche
£erjog p. «Heid)ftabt tt. 31. m. fut) befanben. Ba-
laffa, ber cö am meiften barauf abfab, wilbe Bußta-
unb ©eftütpferbe ohne 3wang befcblagen ju
fönnen, gibt alö «Diittel, womit er feinen 3wed in
taufenb gäüen erreichte, an: l) ten ©ebraud) ter
©timme, 2) Ue Etnwirfung ber «Dünen, 3) Ue
©ewalt beö Blideß, 4) lie «Üianipulatton bureb
freujweife« ©treicbeln mit ber ftad)cn ipanb über
bie ©tirne unb bie Slugen be« Bferbe«, unb 5) bie
Verftänbigung in ©üte.

Bataffa hatte im bödjften auftrage bic ganje
«Dlonardjie bereifet unb feine SDietbobe in aücn
Äaoaüeric.SHegimentern unb «Diititär-©eftütcn
gelehrt, ©ie war fo überjetigenb unb flar, lax) wei*
laut Se, «Diajeftät Äaifer granj benfetben mit
einer lebenßlänglidjeit Berfonatjutagc unb ber Be-
forberung jttm Stittmeifter außer ber Sour lohnte.

E« fiegt bei ben befannten Erfolgen Bataffa'«
bie Vermutbung nahe, lat) «Haren'« SBunber feinen

anbern Erflärung«grunb haben bürften, ali
Ue pou Bataffa fdjon oor einem Vicrteljabrbttn-
bert angewenbeten magnetifchen Operationen unb
laf^ lai, waßSHareu berühmt madjt, bei miß —wenn
wir eß fagen foüen — lange oergeffen fdjeint.

2(njetge+
©er gefttage wegen war e« miß unmöglich «Hr. 27

legten «Diontag erfcheinen ju taffen; e« erfebeint

baher heute eine ©oppetiiummcr.

3n ftetb. kümmlet** BerlagSbucbbaublung in
SSerltn erfdjeinen:

rJ>e$ <&eneval$ ®avl t>. <£Cmtfett>i#

bintertaffenc SBerfe

über

^tteg tuttr ürießfübtuno.
Bweite Qluftage. Banb IV-VI. obet Stefrg. 13-24.

*t>et $elt?urt. von 1796 in stalten.
{©ie ^elbjfige von 1798 unt 99 in Stalten

nnb bet «Sdnuetj.

SDitt einer Statte Pon 06eritaliett unb beu Blauen ber

®a)lad;tfelber öott SDionboPt, £obt, 9tiüoü, Qlrfole unb

Biantua. 3ti 12 Lieferungen (Pon circa 6 Bogen) ju
10 ®gr.; monatlich 2.

„Seber beutfebe Offtjier, ber fid; gefteben muß, Pon

6taufewt| böcbftenö ben Diamen ju fennen, jeber beutfdje

Offtjier, ber beffen SBerfe nicht auf feinem Qtr&ettöttfd)
unb jugleia) in feinem Stopfe bat, follte eilen feine Ver»

fäumntß gut ju machen) er follte fid) geloben, fein an*
bereö Budj mehr in bie <§anb ju nehmen, ehe er ©laufe*

wifc Pon Einfang biö ju (Snbe gelefen, Por allem beffen

btftortfdjc ©djriften."

— ilo -
ist jetzt wieder in daS Gestüt von Cluny gebracht.
Ueber sein dortiges Verhalten findet stch im „Jour-
nal de Saone et Loire" folgendes: „Die Pariser
Blätter haben dem System des Herrn Rarcy/ dcr
das Geheimniß besitzt/ die widcrspänsttgstcn Pferde
zu zähmcn, dle größte Bewunderung gezollt. Man
bat namentlich daS Beispiel dcS unbändigen Heng,
stes Slttfford angefülm, dcr auf einmal unter den

Händen deö Stallmeisters znm gelehrigsten Thier
geworden ist. Wir können den Erfolg von Versn,
chen nicht läugncn, dcn die kompetentesten Richter
beigewohnt haben; stc haben das Wunder gesehen
und lhm Beifall geklatscht. Abcr wir erfahren auö
dcm nahe gelegenen Cluny, daß der Stafford heute
wicdcr nichlS weniger alö gezähmt ist, daß er heute
feine ganze frühere Unbandigkcit wieder angenommen
hat und nicht unterwürfiger ist alö jc vorher. Wir
wollen daraus nicht schließen, daß daö Rarcy'sche
System nicht so wirksam ist, alö man behauptet/
aber aus den Thatsachen, auö dcr Anwendung selbst

folgt/ daß glückliche Umstimmungcn nicht bleibend
hervorgebracht werden, wenn nicht daS schwierige
Thier wenigstens cinc gewisse Zeit dem Rarcy'schen
Regime unterworfen wird. Dagegen sinden wir
im „Sport" folgende bedeutsame Erklärungen: „Die
Unterzeichneten, bcrufcu daö von Herrn Rarcy an.
gewcndctc System zum Bändigen und Drefstrcn
dcr Pfcrdc in allen fcincn Thcilcn zu prüfen, haben
diefe neue Methode mit der größten Sorgfalt an-
gewendet und unterfucht; wir haben erkannt/ daß
ste dem Menschen eine große Macht über /ede Art
von Pferden gibt/ auf welche Art von Pferden
man stc auch anweudet und ohnc die Hülfe von
MaglicltSmuS, von Medikamenten odcr sonst irgend
von dcn Journalen bezeichneten Mitteln. Die
Metbode ist außerdem für jeden Retter und Vorzug,
lich für jeden Pferdezüchtcr von praktischem Nutzen
und schadet weder der Gesundheit, noch der Kraft,
noch der Natur des Pferdes. Wir finden, daß die
Methode auf den einfachsten und rationellsten
Prinzipien beruht. Gez. General Flcury, erster
Stallmeister dcS KaifcrS. Baron de PicrreS, erster
Stallmeister dcr Kaiserin. General DaumaS/
Direktor dcr algerischen Angelegenheiten:c.

Ja Jahre 1827 hatte in Oestreich dcr dermalen
zu Pest in Pcnston lebende Major Konstantin Ba.
lassa ähnliche Wunder gewirkt. Seine bei Gerold
in Wien erschienene anspruchlose Broschüre: „Dcr
Hufbcfchlag ohne Zwang" löset daS Räthsel, wilde
Pferde in kürzester Zeit zu bändigen. Jn diefem
Werkchen deckte Balassa die Mißgriffe auf, welche
bei einer defpotifchen Behandlung der Pferde
begangen werden und empfahl cin rationelleres, mildes

und zweckmäßiges Verfahren in diefer Bezie-
hung. Eine langjährige Vertrautheit mit der Natur

des Pferdes hatte ihn nicht nur zur Ueberzeu.
gung gebracht, daß jedes reizbare, widerfpänstige
und selbst böse Pfcrd binnen s bis 30 und hoch-
stcns 60 Minuten durch sanfte Behandlung,
verbunden mit magnetischen Operationen, sich zähmen
lasse, sondern er hatte auch Proben vor den höch

sten Militärautoritäten abgelegt, worunter der Kai-

ser Ferdinand (damals noch Kronprinz), Erzherzog

Ludwig, dcr damals noch am Leben bestndliche
Herzog v. Reichstädt u. A. m. sich befanden.
Balassa, der cS am meisten darauf absah, wilde Pußta-
uud Gcüütpferdc ohne Zwang beschlagen zn
können, gibt alS Mittcl, womit cr scitlen Zwcck in
tausend Fällen erreichte, an: t) den Gebrauch der
Stimme, 2) die Einwirkullg der Mitten, 3) die
Gcwall dcS Blickes, 4) dic Manipulation durch
kreuzwciscS Streicheln mit dcr flachen Hand über
die Stirne und die Augen deS PferdeS, und 5) die
Verständigung in Güte.

Balassa hatte im höchsten Auftrage die ganze
Monarchie bereifet und feine Methode in allen
Kavalleric.Rcgimentern und Militär.Gestüteu
gelehrt. Sie war fo überzeugend und klar, daß
weiland Se. Majestät Kaiser Franz denselben mit
einer lebenslängliche» Pcrsonalzulage und der
Beförderung zum Rittmeister außer der Tour lohnte.

ES liegt bci dcn bekanntcn Erfolgen Balassa's
dte Vermuthung nahe, daß Narey'S Wunder keinen

andern ErklärungSgrund haben dürften, alS
die von Balassa schon vor cincm Viertcljahrhun-
dcrt angewendeten magnetischen Operationen und
daß daö, was Rarcy bcrühmt macht, bei unS —wenn
wir cS sagen sollen - lange vergessen scheint.

Anzeige.
Der Festtage wegen war cS unS unmöglich Nr. 27

letzten Montag erscheinen zu lassen; eS erscheint

daher heute eine Doppclnummcr.

In Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung in
Berlin erscheinen:

des Generals Carl v. Clausewitz
hinterlassene Werke

über

Krieg und Kriegführung.
Zweite Auflage. Band IV-VI. oder Liefrg. 13-24.

Der Feldzug von in Italien.
Die Feldzüge von I7S8 und «S in Italien

und der Schweiz.

Mit einer Karte von Oberitalien und den Plänen der

Schlachtfelder von Mondovi, Lodi, Rivoli, Arkole und

Mantua. In 12 Lieferungen (von circa 6 Bogen) zu

lO Sgr.; monatlich 2.

„Jeder deutsche Offizier, der sich gestehen muß, von
Clausewitz höchstens den Namen zu kennen, jeder deutsche

Offizier, der dessen Werke nicht auf seinem Arbeitstisch
und zugleich in seinem Kopfe hat, sollte eilen seine Ver-
saumniß gut zu machen; er sollte sich geloben, kein

anderes Buch mehr in die Hand zu nehmen, ehe er Clausewitz

Von Anfang bis zu Ende gelesen, vor allem dessen

historische Schriften."
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